
Zur Volkskunde der Donaulandschaft
Von Adolf M ais

Mit der Innm ündung t r i t t  die Donau in das 
Bundesland Oberösterreich ein und dam it in ein 
urwüchsiges und echtes Bauernland. H aufen
dörfer und Großweiler als Altform en typischer 
Sippensiedlung stehen hier den jüngeren W ald
hufendörfern gegenüber. Der oberösterreichische 
V ierkanter, der seine E ntstehung dem ausgehen
den M ittelalter zu verdanken hat, ist aber die 
m ächtigste Hofform ganz M itteleuropas und 
überschreitet an verbauter Grundfläche oft die 
Zahl von 2000 m2. Neben dieser Großform, von 
der in diesem Bundesland allein an  die 14.000 
Stück gezählt werden, tre ten  an der Donau der 
Oberm ühlviertier und der U nterinnviertler Vier- 
seithof und nördlich der Donau noch der Drei- 
seithof auf. Das linksseitige M ühlviertel ist sehr 
a lta r tig : es war ein Viertel der Leinenweber, der 
Färber und Blaudrucker, hier wurde auch Flachs 
und die für die Tuchbearbeitung wichtige K ar
dendistel angebaut. W eltberühm t wurde aber 
dieses Viertel durch die H interglasm alerei in 
Sandl.

Aber auch die rechte Donauseite ist reich an 
Volkskunst. Das Innviertel h a t natürlich mehr 
als die berühm ten Raufwerkzeuge aus Stahl und 
Blei aufzuweisen. Das donauabw ärts anschließen
de H ausruckviertel und das folgende T raun
viertel sind die klassischen S tä tten  oberösterrei
chischer Möbelmalerei. U nd von hier nahm  auch 
die sogenannte Linzer Goldhaube (Abb. 1) 
ihren A usgangspunkt zu ihrem Siegeszug ins 
Alpenland und über die ,,G oldhaubenstraße“ — 
natürlich die Donau — bis tief hinein nach 
Ungarn.

In  Niederösterreich ström t die Donau zuerst 
durch den sagenumwobenen Nibelungengau, 
dann durch die burgbewehrte und rebenbekränz
te W achau und ergießt sich schließlich durch 
breite Ebenen. Landschaft und Geschichte haben 
hier eine m annigfaltige Fülle von K ulturform en 
geschaffen. Im  W ald viertel, dem Bandlkram er- 
landl, der unm ittelbaren  Fortsetzung des ober
österreichischen M ühlviertels, herrscht wie im 
anschließenden W einviertel und im Viertel un ter 
dem W ienerwald jenseits der Donau das S traßen
dorf m it Gewannflur vor, schmiegt sich aber m it 
Großweilern in Blockflur an die Donau an, 
welches K ulturelem ent sich auch jenseits der 
Donau bis zum A lpenrand und bis zum W iener

wald erstreckt. Von der W achau an aber beglei
ten  nur mehr Straßendörfer m it m ehr oder weni
ger großer Angerausbildung den Strom. Der 
bereits erwähnte V ierkanthof stöß t südlich der 
Donau bis zum Meridian von Melk nach Osten 
vor. Das W aldviertel dagegen ist — wieder in 
Fortsetzung der Siedlungslandschaft des ober
österreichischen Mühlviertels — von dörflichen 
Dreiseit- und Vierseithöfen erfüllt, die in der 
Gegend Kamp-Traisen-M ündung über die Donau 
nach Südosten streichen. Östlich dieser Zone — 
vom W einviertel m it dem Marchfeld bis hinunter 
ins Burgenland — breitet sich das weite Gebiet 
des Hakenhofes aus, der aus einem W ohn-Stall- 
T rak t und einer hakenförmig übereck angefügten 
Scheune im H intergrund zusam m engesetzt ist.

Die W ohnkultur ist ebenso wie die Volkskunst 
Niederösterreichs gegenüber der oberösterreichi
schen eine bedeutend bescheidenere, wenngleich 
man der W aldviertier Möbelmalerei z. B. in ihrer 
Verwendung der Blumensymbolik manch schöne 
und interessante Seite abgewinnen kann. Gegen 
Osten zu verlieren sich aber auch die bem alten 
Möbel und als einzige W ohnzier bleiben die im 
Zirkelschlag kerbverzierten Stubenecken übrig, 
die noch Entsprechungen in der oft überaus 
reichen Kerbzier der großen W einpressen finden. 
Dagegen war Niederösterreich ein ausgesproche
nes Land der Krügelmacher, die hier die T radi
tionen der habanischen Fayence bis tief in das
19. Jah rhundert fortsetzten  und hier in Verbin
dung m it der reichen W einkultur die beliebte 
Form  des bem alten W einkrügels für W irtsstube 
und H aushalt erzeugten.

W enn auch bedeutende W allfahrtsorte wie 
M aria-Taferl am linken und M aria-Ellend am 
rechten Donauufer und berühm te K löster wie 
Melk, Göttweig und K losterneuburg südlich der 
Donau religiöse und geistige K ristallisations
punkte für die Ausbildung einer Volkskultur ab- 
gaben, so blieb doch der allein und alles beherr
schende V orort die ehemalige Reichshaupt- und 
Residenzstadt Wien, die m it ihrer mehr oder 
m inder übernationalen oder vielmehr nations
losen bürgerlichen K u ltu r manch volkstüm lich
dörflichen K ulturquell weit und breit im Umkreis 
zum Versiegen brachte.

W ien ist aber Grenze in sich. Die restlichen 
60 km  bis zur P o rta  Hungarica sind nur Vorfeld,
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Abb. 2. D ie Goldhaubentracht ist eine Besonderheit Ober Österreichs (Photo ö.V .W .)

nur ein Aufmarsch- und Schlachtfeld riesigen 
Ausmaßes, in dem zahllose Hoffnungen begraben 
liegen.

Die Donau aber fließt ruhig weiter ihren Lauf 
und wird auch dann weiter fließen, wenn all das

Gestern und Heute längst Sage geworden ist. 
Das Donauweibchen aber wird weiterhin die 
gute Nixe und Beschützerin der Donaufischer 
und Donauschiffer und all derer bleiben, die von 
der Donau und ihrem Reichtum leben.
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